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H orch mit dem Ohr der 5eele den zahllosen Tönen 

ln der Höhlung des grünen Doms, Don inbrünstigen Rufender Liebenden! 
Sind die Schnüre deines Kleides gelöst Don der Berauschung der Liebe, 
Schau des Himmels Triumph und Orions Verroirrung! 

Wie die Welt, hoch und gering, in Aufruhr gebracht ist 
Durch die Liebe, die Don hoch und gering gereinigt ist 1 
Wenn die Sonne aufgeht, roo bleibt die Nacht? 

Wenn die preude der Güte kommt, roo bleibt die Trübsal? 

Ich schroeige, sprich du, Seele der Seele der Seele, 

Du, nach dessen Gesicht sehnsüchtig Jegliches Atom ausgeprägt errouchs. 
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G estern abend übergab Ich einem Stern Nachrichten für dich. 

„Biete“, sagt ich, „meinen Dienst dieser mondgleichen Gestalt.“ 

Ich neigte mich und sprach. „Biet diesen Dienst der Sonne, 

Die harte Felsen mit ihrem Brennen zu Gold macht.“ 

Ich blöftte die Brust, ich zeigt ihm die Wunden. 

„Gib“, sagt ich, „Nachricht oonmirdemGeliebten, dessenTrunkunserßlut ist.“ 
Ich schwankte hin und her, dafc das Kind, mein Herz, ruhig werden möchte. 
Ein Kind schläft, wenn man die Wiege schwenkt. 

Gib meinem Herzen, dem Säugling, Milch, hilf seinem Weinen ab, 

O du, der du jederzeit hundert Hilfelosen hilfst gleich mir. 

Des Herzens Heimat, Dom Anfang bis zum End, ist deine 5tadt der Einheit. 
Wie lange willst du dies Herz in Verbannung Derloren lassen? 

Ich spreche nicht weiter, aber um Kopfschmerz abzuwenden, 

O Weinschenk, mach mein schmachtendes Auge trunken I 
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O Garten — seine Rosen mögen ln Blüte stehn zur Auferstehung! 

O Abgott — beide Welten seien Derstört ob seiner Schönheit, 

Der Schönen Fürst geht stolz auf die Jagd am Morgen. 

Mögen andere Herzen dem Pfeil seines Glanzes Beute sein! 

Welche Kunde kommt stetig aus seinem Aug in das meinige! 

Mögen meine Augen erfreut und erfüllt sein Don der Berauschung seiner 
Ich erbrach eines Büßers Tür. mit ßeschroörung bannte er mich [Kunde! 
Und sagte. „Geh, dein ganzes Leben sei friedelosT 
Nicht Friede noch Herz ist mir dahin Don seiner ßeschroörung, — durch den 
Der durstig ist nach unserm Blut — sei Gott ihm gnädig! [Freund, 

Mein Leib ist dem Mond gleich, der aus Liebe schmilzt. 

Mein Herz gleicht Suhra’s Laute — mögen seine Salten zerbrechen! 

Sieh nicht auf des Mondes Schround noch auf Suhra’s Gebrochenheit! 
Schau die Süße seines Leids — möge sie tausendfältig roachsen! 

Welch eine Braut ist in der Seele! Vom Abglanz ihres Angesichts 
Werde die Welt erfrischt und gefärbt roie die Hände der NeuDermählten! 
Sieh nicht auf die leibliche Wang, die Derdlrbt und Derfällt, 

Sieh auf die geistige Wange — möge sie süß und lieblich sein! 

Der dunkle Leib gleicht einem Raben und dem Winter die Körperroelt, 

O diesen zroei unliebsamen zum Troß sei hier eroiger Frühling I 
Denn diese beiden unliebsamen bestehn durch die Dier Elemente; 

Möge das Dasein deiner Diener auf anderen denn den Dleren beruhn! 
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I ch roar am Tag da keine Namen mären, 

Noch irgend ein Anzeichen Don Dasein mit Namen begabt mar. 

Durch mich rourden Namen und Benanntes roirklich. 

Am Tag, als da roeder „ich“ noch „mir“ roar. 

Als Zeichen roard die Lockenspiße des Geliebten ein Zentrum der Offen- 
Bis dahin roar die Spiße dieser schönen Locke nicht. [barung I 

Ich suchte bei Kreuz und Christen, Don End zu End. 

Er roar nicht am Kreuz. 

Ich kam zum Götjentempel, kam zur alten Pagode. 

Keine Spur roar da zu finden. 

Ich kam zu den Bergen Harat und Kandahar. 

Ich sah mich um, er roar nicht im Bergland. 

Ich nahm mir’s Dor und stieg zum Gipfel des Kat. 

Dort roar bloß die Wohnstätte des Anka. 

Ich griff die Zügel, um in der Kaabu nachzuforschen ( 

Er roar nicht in diesem Sammelpunkt Don Alt und Jung. 

Ich schaute in mein eigenes Herz, 

Da sah ich ihn. Er roar nicht andersroo. 

Außer dem seelenlautern Scherns Tebrisi 

War niemand trunken und berauscht und Derzückt. 
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Z ur Morgenzeit erscheinet ein Mond im Himmel 

Und kommt Dom Himmel herab und blickt mich an. 

Gleich einem Falken, der nach einem Vogel hascht zur Jagdzeit, 

Hascht mich dieser Mond und jagt über den Himmel. 

Wenn ich mich selbst betrachtete, sah Ich mich selbst nicht mehr, 

Weil in diesem Monde mein Leib aus Gnade roie Seele roard. 

Wenn ich in der Seele roanderte, sah ich nichts denn den Mond, 

Bis das Geheimnis der eroigen Gottschau ganz offenbart mar. 

Die neun Sphären des Himmels mären in diesen Mond ganz eingesenkt. 
Das Schiff meines Daseins mar Dollkommen untergesunken im Meer. 

Das Meer brach sich in Wogen, und auferstand die Weisheit 
Und ließ einen Ruf erschallen? so kam es und also geschaht. 

Es schäumte das Meer und In jedem Schaumfleck 
Nahm etroas Gestalt an und rourde roeiter gebildet. 

Jede Schaumgestalt, die ein Zeichen empfing Don diesem Meer, 

Schmolz alsogleich und rourde zu Geist im Ocean. 

Ohne eine Herrschermacht roie die des Scherns Tebrisi 
Könnte man nimmer den Mond schaun noch zum Meere roerden. 
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S chönheit, die die gonzeNachtlang Venus und denMond Liebeskünste lehrt. 
Und deren beide Augen durch ihre Zauberei des Himmels Augen offen¬ 
halten, 

Blick auf unsre Herzen! Was auch geschehe, Moslims, 

Ich bin so eins geroorden mit ihm, daß kein Herz mit mir eines ist. 

Ich mar als erster Don seiner Liebe geboren, ich gab ihm als leßter mein Herz. 
Wenn die Frucht Dom Zroeige springt, hanget sie an jenem Zroelg. 

Seine Lockenspiße spricht: „Ergib dich der Seiltänzerei!“ 

Seine Kerzenroange spricht: „Wo ist eine Motte, daß sie Derbrenne!“ 

Um des Tanzes roillen auf diesem Seil, eil dich, Herz, roerde zum Reifen I“ 
Stürz dich selber in den Brand, roenn seine Kerze strahlt. 

Ohne den Brand hältst du es nimmer aus, so du die Verzückung des Brennens 

erlebt hast, 

Und käme zu dir das Wasser des Lebens, es roürde dich nicht aufstören 

Dom Brand. 
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K önnte sich ein Baum mit Fuß und Flügel beroegen. 

Er roürde nicht die quälende 5äge, die Hiebe der Axt nicht dulden. 
Und käme die Sonne nicht einher, mit Flügel und Fuß jedroede Nacht, 

Wie sollte die Welt zur Morgenzeit erleuchtet sein? 

Und stiege das salzige Wasser nicht auf Dom Meer in den Himmel, 

Woher sollte der Garten sich an Strom und Regen erquicken? 

Macht der Tropfe sich los Don der Heimstatt und kehret er roieder, 

Findet er eine Muschel und roird zur Perle. 

Ging nicht Josef meinend Dom Vater zur Fremde? 

Kam er nicht in der Fremde zu Glück und Königsmacht und Sieg ? 

Wandte sich Mustafa nicht nach Medina? 

Oeroann er nicht Herrschertum, als Herr über hundert Lande? 

Trotjdem roählt dein Fuß nicht die Fahrt In dich selbst. 

Wie in den Rubinschacht ein Sonnenstrahl sticht. 

Mach eine Wandrung aus dir selber, in dich selbst, o Meister! 

Denn durch solche Wandrung roird die Erde ein Ooldbruch. 

Aus dem Sauren und Bittren komm zur Süßigkeit, 

5o roie aus salzigem Erdreich Frucht schießt tausendfalt. 

Durch die Sonne Scherns, den Stolz Don Tebris, 

Schau diese Wunder, 

Denn jeder Baum roird schön im Sonnenlicht. 



I ch schrie auf um Mitternacht. „Wer ist im Haus des Herzens?“ 

Er sprach. „Ich blns, durch dessen Angesicht Mond und Sonne beschämt 

sind.“ 

Er sprach. „Warum ist dies Herzhaus mit allerlei Bildern angefüllt?“ 

Da sprach ich. „Das sind die Gedanken über dich, o du, dessen Antlij 5 eine 

Kerze Don Chlgil ist.“ 

Er sprach. „Was ist dies andere Bild, überronnen mit Herzblut?“ 

Da sprach ich. „Es ist mein Bild, munden Herzens, die Füße im Staub.“ 
Ich band meiner Seele den Nacken und brachte sie als Denkzeichen zu ihm. 
„Es ist der Gläubige der Liebe, opfre den eigenen Gläubigen nicht.“ 

Aus dem Zelt meiner Seele schlug die Gestalt des Geliebten empor, schöner 

als Dorher, 

Ich streckte die Hand nach ihm aus, er schlug mir darauf und „lafc dies“, 

sprach er. 

Ich sprach. „Du bist hart, roie nur du sein kannst.“ „Wisse“, sprach er 
„Daß ich aus Güte hart bin, nicht aus Hafs und Groll. [roiederum, 

Wer da kommt mit den Worten „Das bin ich“, ich schlag ihm die Stirn, 
Denn dies ist der Altar der Liebe, o Tor, kein Schafpferch ist es.“ 

Sicherlich ist Salahi dil u din das Bild dieses Schönen Einen, 

Reib dir die Augen und schaue das Bild des Herzens, das Bild des Herzens. 
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arum nimmt die Seele keine Schrolngen, roenn Don der göttlichen 
Süfjes Gunstroort zu ihr kommti „Empor“? [Oegenroart 


Wie sollte der Fisch nicht Dom Trocknen ins Wasser schnellen, 


Wenn das Wogengeräusch des kühlen Meeres sein Ohr trifft? 

Warum sollte der Falke nicht Dom Steinbruch roeg zum König fliegen. 
Wenn er mit Trommel und Trommelton zur Rückkehr sich berufen hört? 
Warum sollte nicht Jeder Sofi zu tanzen beginnen, einem Sonnenstäubchen 

gleich 

In der Sonne der Eroigkeit, daß sie ihn Don der Vergänglichkeit erlöse? 





I ch bin ein Maler und mache Gemälde. Jeden neuen Augenblick schaff 
ich eine schöne Form, 

Und dann mische ich sie in deiner Gegenroart alle roeg. 

Ich rufe hundert Erscheinungen auf und flöße ihnen Geist ein. 

Wenn ich deine Erscheinung schaue, roerf ich die andern ins Feuer. 

Bist du des Weinhändlers Schenk oder der Feind des Nüchternen, 

Oder bist du’s, der aus jeglichem Haus, das ich bau, eine Trümmerstatt 
In dir ist die Seele aufgelöst, mit dir ist sie Dermischt, [macht? 

O! Ich rolll die Seele hegen, denn sie hat einen Duft Don dir. 
jeder Blutstropfen, der aus mir rinnt, spricht zu deinem Staub. 

Ich bin mit deiner Liebe einer Farbe, ich bin der Genosse deiner Neigung. 
Im Haus aus Wasser und Lehm ist ohne dich trostlos das Her*. 

O Geliebter, tritt in das Haus, oder ich roerd es Derlassen! 



G lücklich der Augenblick, roenn roir im Polaste siijen, du und ich, 

Mit zroei Formen, zroei Gestalten, doch mit einer Seele, du und ich. 
Die Farben des Hains und die Stimmen der Vögel roerden Unsterblichkeit 
Wenn mir in den Garten kommen, du und ich. [spenden, 

Die Sterne des Himmels roerden, uns anzuschauen, kommen, 

Wir roerden ihnen den Mond selbst zeigen, du und ich. 

Du und ich, keine Einzelnen mehr, roerden In Entzückung Dermischt sein, 
FreudenDoll, sicher Dor närrischem Geschroäße, du und ich. 

All die glanzfedrigen HimmelsDögel roerden ihre Herzen gierig Derzehren, 
Da roo roir solcherroelse preisen roerden, du und ich. 

Dies ist das größte Wunder, daß du und ich, hier im selben Winkel sltjend, 
In diesem Augenblick beide in Trak und Chorassan sind, du und ich. 
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I ch sah meinen Geliebten aus dem Hause roandern, 

Er hatte eine Laute genommen und spielte ein Lied. 

Hinreißend mie Feuer spielte er eine süße Melodie, 

Verzückt und bezaubernd und trunken Dom Nachtgelag. 

Er rief den Weinschenken an in der Tonart Don Trak. 

Wein roar sein Zroeck, der Weinschenk roar eine Ausrede nur. 

Der schöne Schenke, den Krug in der Hand, 

Schritt aus der Verborgenheit Dor und stellte ihn mitten hin. 

Er füllte den ersten Pokal mit glänzendem Wein — 

Sahst, du jemals Wasser auf Feuer geseßt? 

Von Liebe beroegt reichte er ihn Don Hand zu Hand, 

Dann roarf er sich hin und küßte die Füße. 

Mein Geliebter nahm den Kelch Don ihm und schlürfte den Wein. 
Augenblicklich flogen Glutflammen über sein Gesicht. 

Mittlerroeile betrachtete jener seine eigene Schönheit und sprach zu dem 

scheelen Aug. 

„In dieser Zeit roar nicht noch roird je ein andrer sein gleich mir. 

Ich bin die göttliche Sonne der Welt, ich bin der Geliebte der Liebenden, 
Seele und Geist beroegen sich stets Dor mir.“ 
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NACH 

ÜBERTRAGUNGEN 

VON JOSEPH VON HAMMER 


AUS 

„DIE REDEKÜNSTE PERSIENS“ 

WIEN 
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O Liebende, o Liebende, anheute sind so rolr als ihr 

Hinabgestürzt in tiefen Abgrund, roer erkennt uns ferner noch? 
Wenn Weltenstrom hochflutend mögt, gehn Wogen den Kamelen gleich. 
MeerDögel quält dann Sorge nicht, roas leiden mag manch Kind der Luft. 
Mein Angesicht ist hochentflammt. Ich kenne Meer und Wasserschroall, 

So roie der Fisch neu atmet auf in Sündflut und in Meeressturm. 
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F rühling bis! du Seele mein, du erneu nun diese Welt, 

Wiesen frisch nun roieder auf, Lusthaine mach mit Rosen neu I 
Rosen sind doII Schönheit, und der Vogel roeiß nun Lieder schön. 

Ohne Ostroind ist die Luft tot, mach den Ostrolnd roieder neu! 

Die Cypreß und Lilie streckt nun doII Don Freiheit aus die Zunge. 

Hyazinth mit Tulpen kost nun, Treue mach du roieder neu! 

Die Platan schlägt Pauken, und die Pinie schlägt mit Händen Takt. 
Turteltaub girrt süßes Lied, Attars Gedicht macht roieder neu! 

Sieh, roie Rosensträuche aufstehn, und roie Veilchenbusch sich neigt! 
Rebenlaub fällt ganz zur Erde, mach Gebet nun roieder neu! 

Rose roünscht sich nichts als Ruhstand , schlecht gesinnt roünscht Dom nur 
Stehe auf, Amik! Und Asras Zeiten mach du roieder neu! [Krieg. 

Donnerroort schallt, Wolken gießen Moschus auf die Erde aus. 

Rosenhain roasch dir’s Gesicht, roasch Fuß und Kopf, mach alles neu! 
Heimlich kommt Narziß zum Bülbül, sendet heimlich süßen Blick. 

Mastix mach durch ausgepichte Flöten Lieb und Tonkunst neu! 

Chisers Kleid, die grüne Flur, spricht laut. Steh früh im Frühling auf! 
Blumen gleich mach jeßt der Heiligen Geheimnis roieder neu! 

Dieses Dreiblatt, diese Lilie und Jasmin sie sprechen all. 

Sieh im Stillsein Alchymle, mach Alchymie nun roieder neu! 
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Denn Königsjagd ergeht im Herzen. 

Des Herzens Meer schlägt tausend Wogen, 
Und Perlen findest du im Herzen. 

Ich schroelg, es fasset nicht Gedanke 
Des Herzens Bild in meinem Herzen. 
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F unkelndes Licht roie Neumond, sag, roo ist der Mond und roo bist du? 

Mondesgesicht hat solchen Glanz, solchen Derklörten Schimmer nicht. 
Alles Derliebt sich in den Mond, aber der Mond ist SklaDe dir, 

Seufzend aus Gram, aufstöhnend laut, liebeoerroirrt, o Gott, o Gott! 
Sonne und Mond, sie beten den Schimmer der Wangen an als Glut 
jegllchesmal, roenn dein Phantom Sonne und Mond Dorübergeht. 

Dich zu Derehren kam der Mond gestern daher anbetungsroeis, 

Liebende Eifersucht erscholl hallenden Rufs. O geh und komm! 

Wandle umher auf Erden, dajj Seelen entblöhen lieblich hier, 

Engel den Kopf Dom Himmelsdach neigen zur Erde aus Begier. 

Wenn Dom Gesicht ein einziger BIH3 springet heroor als Himmelslicht, 
Leget das Herz die Hand aufs Aug, es zu beroahren Dor Unheil. 

Aller Geruch der Herzensflur, alle Gestalt des frühlingsmonds, 

Alles Derschroand seit gestern, roo du dich getrennt hast Don mir. 
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ie das Kamel zieht mich der Freund roieder beim Stridf zu sich zurück. 
Trunknes Kamel, an roelchem Strick ziehet er dich zu sich zurück? 


Er, der die Wolken als Kamelreihen des Himmels ordnet an. 


Der, als der Schenke, Wüstenein Quellen und Teiche schenket ein. 

Hört roie der Donner Pauke schlägt! Ganzes und Teil sind Lebens doII, 
Selbst in das Mark des Astes dringt Rosengeruch und Frühlingsduft. 

Er, der ins Korn den Keim zur Frucht heimlicherroeis geleget hat, 

Ziehet den Baum der Herzgeheimnisse zum Lichte auch empor. 
Frühlingsgeroand Dermlndert im rauschigen Dunst der Gartenflur, 

Wenn auch der Gram noch gestern zum Dienste des Weins gezogen hat. 
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Gib deinen Geist für solches Gras, 
Zur Großmut roird die Armut so. 
Die Seel ist doII Don Seiner Macht, 


Entführe selbst die Seele dir! 

Genug des Worts, nun schroeig ich still. 
Denn mehr als Wort Ist Schroeigen roert. 
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In Gottesmann ist trunken ohne Wein, 
Ein Gottesmann ist ohne Braten satt. 


Ein Gottesmann ist stets erstaunt und irr. 


Ein Gottesmann braucht 5chlaf und Essen nicht, 
Ein Gottesmann ist nicht aus Wind und 5taub, 


Ein Gottesmann ist nicht aus Flut und Glut. 


Ein Gottesmann ist in der Kutte Fürst, 


Ein Gottesmann ist in den Trümmern Schatj, 
Ein Oottesmann ist des Gehorsams Tempel, 

Ein Gottesmann ist guter Werke Bürge, 

Ein Gottesmann ist im Unglauben gläubig, 

Dem Gottesmann ist Fehl und Tugend gleich, 
Ein Oottesmann ist selbst gelehrt in Gott, 

Ein Gottesmann ist nicht ein Schriftgelehrter, 
Ein Gottesmann ist unbegrenztes Meer, 

Ein Gottesmann ist Regen ohne Wolke, 

Ein Gottesmann ist tief Dersteckt, o Scherns! 

Den Oottesmann du such und finde ihn! 
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S chlaf nicht, Gastfreund, diese Nacht, 
1 Du bist Geist und mir sind krank. 
Diese Nacht. 

Jag den Schlaf aus deinem Auge, 

Das Geheimnis roerde klar, 

Diese Nacht. 

Du bist Jupiter am Himmel, 

Kreisend an dem Hochgeroölb, 
Diese Nacht. 

Jagst den Adler in der Höhe, 

Wie die Seele Don Dschaför, 

Diese Nacht. 

Gott sei Dank! Sie schlafen Alle, 

Ich und Gott nur sind allein, 

Diese Nacht. 

Welch Getümmel! Glück ist mach. 

Und die Wahrheit ist beständig, 
Diese Nacht. 

Schlief das Auge bis zum Morgen, 
Würd ich meinem Auge zürnen, 
Diese Nacht. 

Wenn der Marktplatz leer ist, schau 
Auf zum Markt der Sternenstrafre, 
Diese Nacht. 
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Unsre Nacht ist hell Don Sternen, 

Die uns in das Auge leuchten. 
Diese Nacht. 

Löro und Stier und Widder strahlen. 
Und es trägt Merkur den Turban, 
Diese Nacht. 

Seinen Groll Derbirgt Saturnus, 
Jupiter rolrft Goldstück aus, 

Diese Nacht. 

5chroeigend band ich meine Zunge, 
Doch ich rede ohne Zunge, 

Diese Nacht. 



D er Schöne, sag, roo ist er? 

Der hohe Cedernbaum, 
Wo ist er? 

]etjt, roo die Kerze leuchtet. 

Wo ist er ohne uns? 

Wo ist er? 

Am Wege frag die Hüter, 

Wo der Geliebte ist. 

Wo ist er? 

Im Weinberg frag die Wächter: 

Wo ist der Schönen Fürst? 
Wo ist er? 

Ich strich durch alle Felder, 

Wo ist mein Lieblingshirsch? 
Wo ist er? 

Um Mitternacht erzittr Ich, 

Wo er allein Derroeilt? 

Wo ist er? 

Die Augen sind nun 5tröme, 
Die Perle roelches Meers? 
Wo ist er? 

Ich frage Mond und Sterne: 

Wo ist er ohne mich? 

Wo ist er? 

Nun ist er bei den andren, 
Und ist er nicht mit mir? 

Wo ist er? 

O sage, Scherns Tebrisi! 

Als Sonne roei&t du es, 

Wo ist er? 



D ie eifrig hin zur Kaaba pilgern, 

Wenn sie ans Ziel gekommen sind, 

Sie sehn ein hohes Haus Don Stein, 

In einem Tale ohne Saat. 

Sie gingen hin um Gott zu sehn, 

Sie suchten, fanden Ihn doch nicht. 
Nachdem sie lang das Haus umkreist, 

5choil eine Stimme so daraus > 

„Was betet ihr die Steine an? 

Sucht nicht das roahre Gotteshaus? 

Das Haus des Herzens, Haus der Wahrheit! 

Wohl dem, der eingeht in dies Haus! 
Wohl denen, die roie Scherns Tebrisi, 

Die Wüsten meidend sind zu Haus.“ 



D as Fest ist gekommen, das Fest ist gekommen, das Glück ist gekommen! 

Du nimm dirdieTrommelu.schiage darauf,denn der Mond ist gekommen! 
Das Fest ist gekommen, o höre, Verliebter, das Lärmen der Sphären! 

Vom obersten Throne des Himmels ist nun der Vertraute gekommen! 

Das Fest ist gekommen, ihr Sucher des Weges, ihr Sänger, ihr Tänzer! 

Das Lusthaus der Schönen ist nun aus dem eroigen Lusthaus gekommen. 
Wohl hundert der Weisen, sie sind nun auf einmal zu Narren geroorden. 
Weil solche Gestalt, die noch keiner gesehn und gehöret, gekommen. 
Durch zaubrische Kräfte berauscht Er Propheten, als mären sie trunken. 
Den Stahl und das Eisen Derkehrt Er in Wachs, roie zur Hand es gekommen. 
Erheb dich! und geh auf den Plaß in die Kreise lebendger Gesichter 
Entgegen dem lieblichen Gaste, der roeitesten Wegs ist gekommen. 

Nun freue dich fröhlichen Herzens und heiteren, freieren Mutes! 

Ein einziges Körnlein gesäet, es brachte roohl hundertmal Frucht dir. 

Nun schließe die Lippen und schlage den Körper und schroeige roie Lilien! 
O schroeige geduldig! Das Schloß der Geduld ist Dom Himmel gekommen. 
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F roh und lachend kommt der Frühling. 

Auf in Garten! Nun ist’s Zeit! 

Zeit der Wollust, Zeit der Freude, 

Zeit der Lust, der Wangenflur! 

Grün die Erde, Tage glänzend, 

Schau des Schöpfers Wunderroerk. 
Heute macht, roer gestern schlief. 

Lebend sind, die roaren tot. 

Erde schlief den Winterrausch, 

Schmückt sich nun mit Blumen aus. 
Gras und Blätter sind betrunken, 

Kannen trägt ein jeder Ast. 

Licht roie Eden sind die Fluren, 

Und die Wüsten Paradies. 

Lieblinge und Bräute sind 
Trunken, unbeständig, irr. 

Ohne Geldbufj, ohne Strafe, 

Streun sie Silber aus und Gold. 
Freudetrunken sind die Zroeige 
Der Cypresse und des Ahorns. 

Lilien ziehen Degen aus. 

Um den Frost hintan zu halten. 

Rosen reiten stolz auf Stengeln, 

Und Jasminen gehn zu Fufy 
Veilchen tragen Trauerkleider, 

Weil Don Rosen sie getrennt. 



Über Spuren und Nichtspuren 
Ist das Herz gedankenDoll. 

Auf der Zunge si} 3 t das Wort, 

Doch die Scham hält es zurück. 

Kräuter schlingen sich um Dornen, 

Um zu saugen Rosenroasser. 

Lotosblumen sind erblasset. 

Weil den Rosen Dornen nahen. 

Diese Eifersucht sei Beispiel 
Dir, der eifersüchtig liebst. 

Gegen die Narzisse roandte 
Sich mit Fragen Hyazinth. 

Frag nicht, sprach sie, mich um Kunde, 
Denn Don Sinnen bin ich ganz. 

Auch Don Trauben frag nicht Kundschaft, 
Sie sind trunken Tag und Nacht. 

Feuernelken, Anemonen, 

Stehn auf Fluren und an Ufern. 

Störche bringen Vögeln Botschaft, 
Preisend Gott den Herrn des Lichts. 

Erd und Himmel, Tier und Engel, 

Alle Du, und Du Ihr Helfer. 

Warum girren Turteltauben? 

Weil den Freund der Schleier deckt. 

Wiedhopf brachte eine Botschaft 
Von dem Herrn der andern Welt. 



Tausendfältig klagend slßen 
Nachtigallen auf dem Ast. 

Mundrubinen, Onyxroein, 

Frischer Liebling, neue Braut! 

Wo sind Rosen, deren Banden 
Nimmer ich entfliehen mag ? 

Tauben fliegen hin und roieder 
Bloß aus Hoffnung auf Genuß. 

Well der 5chah zurückgekommen 
jagt der Falke Rebhuhn roieder. 

Papageien suchen Zucker 
5üßen Lippen bloß zu Liebe. 

Seltene Geheimnisse 

Hör, Verstand, ln tausend Tönen. 

Nachtigall und Turteltaube 
Singen: Welt ist nicht beständig. 

Heut stirbt dieser, morgen jener, 

Froh benüß Gelegenheit, 

Denn jeßt ist der Augenblick, 

Auf der Erde gut zu handeln. 

Gehe nun auf Flur und Gärten! 

Warum meidest du den Frühling? 

Lebe froh zur Zeit der Wollust, 

Nimm das Glas, denk nicht des Rausches, 

Werde froh der schönen Tage 
Auf den Bergen, auf dem Felde, 
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Gottes Huld hat Diele Schäle 
In der Welt nun aufgetan. 

Sammle dich, zerstreu dich roieder, 
Denn Geheimnisse sind kund. 

Saat des Guten und des Bösen 
Wird erstehn am jüngsten Tag. 

Einem ist ein Wink genug, 

Der für Tausend nicht genügt. 

Vom Verborgnen kam der Frühling 
Wie Dom Samenkorn die Frucht. 

Unsre Datteln, unsre Feigen, 

Unsre Aprikosen i^! 

Bald Derkehrt in Herbst sich Frühling, 
Nimm dir nun des Lebens Teil, 

Gib das Herz der Welt nicht hin. 

Sie ist treulos, unbeständig. 

jeßt solang die Lust dir lächelt. 

Trink und schlaf und küß, genieße! 

Dies ist Rat der Liebenden, 

Nimm Don Herz und Seel ihn an. 

Schroeige still, denn schroeigend tut dir 
Das Geheimnis kund der Lenz. 



ßald bin ich rein, bald bin ich trüb, 

U Bald bin ich roeifc, bald bin ich schroarz. 
Dieses und jenes ist gut. 


Ich bin die Sonn, ich bin Simurg, 

Ich bin das Siegel Salomons, 

Dieses und jenes ist gut. 

So Staub als Wind, so Flut rote Glut, 

Bald bin ich gut und bald nicht gut, 
Dieses und jenes ist gut. 

Bald bin licht und finster bald. 

Bald bin ich hart, bald roeich roie Wachs, 
Dieses und jenes ist gut. 

Das Jahr, der Mond, der Tag, das Fest, 

Die Kerze, so erhellt die Seelen, 

Dieses und jenes ist gut. 

Stets andrer Färb und andren Orts, 

Bin ich ein andrer jede Stund, 

Dieses und jenes ist gut. 

Die Fahn und Trommel mein Geleit, 

Schlag ich im Himmel auf mein Zelt, 
Dieses und jenes ist gut. 


Der Mensch ist mir ein totes Tier, 
So Diro als Engel sind mir Tier, 
Dieses und jenes ist gut. 



Huris, Perte, gehorchen mir 
Und roerden Don mir ausgezankt. 
Dieses und jenes ist gut. 

Es gibt euch Kunde, roas da ist, 

Ich bin es, der den Herren sucht, 
Dieses und jenes ist gut. 

Ich sagte dies im Sonnenglanze, 
Erhellet bald, Derflnstert bald, 
Dieses und jenes ist gut. 



I ch bin der Mond des siebenten Himmels, 
Ich bin das Licht des höchsten Throns, 
Sei roachsam Jüngling! 

Im Leib sind Herz und Seel Derborgen 
In Leib und Seel ist meine Huld, 

Sei roachsam Jüngling! 

Ich geh und bleibe, roie Rubinen, 

In Ruhe, in Beroegung bald, 

Sei roachsam Jüngling! 

Ich bin der Seele Strom, und spiegle 
Viel Bilder ohne Spur zurück. 

Sei roachsam Jüngling! 

Es sei die Welt mir immer Feind, 

Mich schütjt Dor Ihr der Liebe Hut, 

Sei roachsam Jüngling! 

Sie schließt das Herz, beroahrt die Seele, 
Ich bin der Dolmetsch dieses Monds, 

Sei roachsam Jüngling! 

Sein Angesicht ist mein Altar, 

Und sein Geruch mein Rosenbeet, 

Sei roachsam Jüngling! 

Es sprach das Kind dir ohne Zunge s 
Ich bin roie Mond und Sonne klar, 

Sei roachsam Jüngling! 



V om Tode hörte ich die Nachricht eroiger Liebe, 

Vom Weine Gottes, der den Tod ertränkt in Liebe. 

Des Daseins Nabel riß ich durch die Kraft der Liebe, 

Am Tag des Fests gebar als Mutter mich die Liebe. 

O frag die Liebe: Wie entgehet man der Liebe? 

Ein Ring ohn Anfang ohne Ende ist die Liebe. 

Es malen sich Gestalten auf dem Flor der Liebe, 

Von ihrem Widerschein erglänzt der Flor der Liebe. 

Gib deinen Leib roie Gold dem Schmerz nicht, nur der Liebe! 
Denn Staub ist Gold, das nicht Derroendet roird auf Liebe 

Ich sage dir, roarum das Meer die Wogen schlaget: 

Es tanzt im Glanz des Lichts Dom Edelstein der Liebe. 

Ich sage dir, roarum aus Ton Huris geformt sind: 

Weil er durchduftet roard Dom Ambrahauch der Liebe, 

Ich sage dir, roarum der Himmel immer kreiset: 

Weil er beroeget roird Dom Sternenglanz der Liebe. 

Ich sage dir, roarum der Wind bläst Stoß auf Stoß: 

Daß er die Flut in Blätter trenne für die Liebe. 

Ich sage dir, roarum die Nacht umhängt den Schleier: 

Weil sie damit bedeckt das Brautgezelt der Liebe. 



O komme, komm! Du bist die Seele, Seel des Reigens, 

O komm! Du bist der Cederstamm im Hain des Reigens. 
O komm! Denn keiner mar roie du und roird nicht sein, 

O komm! Denn Gleichen sah noch nie das Aug des Reigens. 
O komm! Es fließt der Sonnenquell In deinem Schatten, 

Und tausend Morgensterne tanzen dir den Reigen. 

Mit hundert Rednerzungen preiset dich der Reigen, 

Ich roill nur ein paar Worte sagen Don dem Reigen: 

Du trittst, aus beiden Welten tretend, in den Reigen, 

Denn über beide Welten ist die Welt des Reigens. 

Zroar ist roohl hoch das Dach des siebenten der Himmel, 
Darüber reicht hinaus die Leiter doch des Reigens. 

Was soll ich tun, roenn mich ergreift die Lieb beim Nacken, 

Wie den Gefährten ich ergreife in dem Reigen! 

Das Sonnenstäubchen, roenn erfüllt Dom Glanz der Sonne, 
Beginnt zu tanzen dann mit Schroeigen seinen Reigen. 

O komm! Dies ist ein Bild der Liebe, Scherns Tebrisi! 

Zurück bleibt In der Liebe, roer nicht tanzt den Reigen. 
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H eut Ist der Tag der Lust, das Jahr der Rose, 

Es geht uns roohl, und roohl ergeh’s der Rose! 
Der Rose half das Rosenbeet des Freundes, 

Damit man nimmer seh den Untergang der Rose 
Es lacht der Hain, Narcissen sind betrunken, 

Vom Schönheitsaufruhr und Dom Glanz der Rose. 
Der Lilie Zunge sagt ins Ohr Cypressen 
Geheimnisse der Nachtigall und Rose. 

Die Rose hält In unserm Haus den Becher 
Durchroürzet Dom Genuß des Dufts der Rose. 

Die Welt umfasset nicht das Bild der Rose, 

Die Phantasie umfasset nicht die Rose. 

Die Rose ist ein Bot’ Dom 5eelengarten, 

Und ein Beleg der Schönheit ist die Rose. 
Prophetenschroeiß steht auf der Ros in Perlen, 

Aus Neumonden ein Vollmond ist die Rose. 

Ein neues Leben roird den Geist beschroingen, 

5o oft er riecht den süßen Duft der Rose. 

Wie Abraham Vögel durch Hauch belebte. 

Erstehet auf des Frühlings Hauch die Rose. 

Sei still und schließ den Mund roie Rosenknospen, 
Verstohlnes Lächeln streue, role die Rose. 



5 0 lang die 5onne nicht aufschlägt das Lichtzelt, 

1 Sind alle TagesDögel noch Derwlrret. 

Ein Sonnenblick ruft nun heroor die Tulpen, 

Verderben Ist es jeftt zu Haus zu si^en. 

Das Sonnenschwert Dergiefrt das Blut der Dämmrung, 
Mit Recht das Blut Don tausend Morgenröten. 
Verliebterl Schau mit offnem Aug zum Himmel, 

Den Vollmond siehst Du dort, in mir den Neumond. 
Der Schenke reicht das Glas der erogen Dauer, 

Ich blähe mich durch seine Huld roie Flaschen. 

Das Aug doII Schlaf sprach ich. Es ist nun Nacht 
Er sprach. Vor meinem Angesicht unmöglich. 

Solang es graut, ist zweifelhaft der Morgen, 

Doch Mittags zweifelt niemand mehr am Tage. 

O schaue schnell der Seelensonn ins Antlltj, 

Schau weg Don mir, dafc du die Schönheit schauest. 
Die Sonnenscheibe zeigt dir Scherns Tebrisi 
Im Dollen Glanz, o gute Vorbedeutung! 
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G estern schlug ich noch der Herrschaft Pauke, 
Schlug das Zelt auf an dem höchsten Thron, 
Trank im Himmel reinen Wein der Einheit 
Gottes, aus der Hand des Herzgeliebten. 

So betrunken, daß Don Trennungsgluten 
Ich der reinen Geister Zell ansteckte, 

Als mir Wein und Glas und Schenke eins roar. 

Trat ich Gauem und Moslimen nieder. 

Wieder roar ich trunken und Don Sinnen, 
Salomonen gleich das Herz beherrschend. 

Ich beschritt roie Er des Ostroinds Flügel, 

Maßte mir die Weltenherrschaft an. 

Dieses Glück kam mir Don Scherns Tebrisl, 

Falle deshalb sinnenlos zu Boden. 



IXTfas Ist zu tun, ihr Moslimln, Ich kenn mich nicht! 

\Xr Ich bin nicht Christ, nicht Jud, nicht Parse, nicht Moslim. 

Vom Ost und Westen nicht, Dom Land und Meere nicht. 

Nicht aus den Reichen der Natur, Dom Himmel nicht. 

Aus Hlnd und China nicht, nicht aus der Bulgare!, 

Nicht aus Irak, noch aus den Städten Chorassans. 

Ich bin nicht Wasser, und nicht Staub, nicht Wind, nicht Feuer, 
Vom Höchsten und Dom Tiefsten nicht, Dom Sein und Werde. 

Von beiden Welten nicht, kein Sohn Don Adam, 

Von Höll und Himmel nicht, und nicht Dom Paradies. 

Er ist der Erste, Letjte, Äußre, Innre, 

Ich kenne nichts als ihn. Jahu! Jahu! Menhu! 

Ich schaute auf, und sah in beiden Welten Eines, 

Nur Eines seh ich, Eines such ich, Eines roelß ich. 

Mein Ort ist ohne Raum, mein Zeichen ohne Spur, 

Es ist nicht Seel, nicht Leib, ich bin der Seelen Seele. • 

Wenn ohne Dich ich einen elnzgen Tag Derlebte, 

So reuet mich dies Leben einer einzgen Stunde. 

Wenn eines Tags der Freund die Hand mir einsam reichet, 

Tret ich die Welten unterm Fuß, tu auf die Hände, 

O Scherns Tebrisi! So bin ich berauscht allhier. 

Daß außer Trunkenheit kein Mittel übrig bleibt. 
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M orgen ist’s! Stehe geschroind auf, o Jüngling! 

Packe zusammen, komm zur Kararoane. 
Siehe! Sie geht schon, indessen du schläfst, 

Dir nur zum Schaden, dir nur zu Leide. 

Bringe das Leben in Qualen nicht hin. 

Daß ein beständiger Jüngling du blühest. 

Wenn du das Böse der Seele getötet. 

Bist du ein Kämpe, ein Kämpe, ein Kämpe! 
Wenn dir das Beten, das Fasten gefällt, 

Set} in den siebenten Himmel den Fuft. 

Peinige dich als ein 5täubchen der Tür, 

Sei nicht so stolz bei der Liebenden Reigen. 
Wenn du den Reigen der Liebenden schmähest, 
Sammelst du über dein Haupt das Gericht. 

Bist du oon Schemset Tebrlsi ein Diener, 

5chlage die Pauke und lobe den Herrn. 



D u, dessen Lust die Welt Derkehrt, 

Des Zucker mir Dersüßt das Leben, 
Mein Schofo Ist doII Don Edelsteinen, 

Um sie zu streun Dor deine Füjje. 

Die Seelen der Verliebten roölzen 
Wie Ströme sich zu deinem Meere. 

O Seelenroein der Liebenden! 

Das Heut roird roüste durch dein Morgen, 
Als eine Perl erblickt ich dich, 

Der Mond Ist deine Zauberei. 

Verzeih! Dafc Ich dich nannte Mond, 

Er kann sich nicht Dergleichen dir. 

Es saget Scherns Tebrisi so. 

Die Stadt Ist doII oon deinem Aufruhr. 



D ie Rose roiederkehrt ins Rosenbeet, du gehst. 

Ich bin bei dir und [Denn auch ohne mich du gehst. 
Mit hundert Zungen sprechen Lilien dein Lobi 
Schön ist’s, mein Rosenflor, dafo du zu Lilien gehst. 

Du teilest aus den Weinrubin an Trunkene, 

Schön ist es, dafe du Wein zu spenden fröhlich gehst. 
Wie 5terne sind Dersammelt in dem Haus die Schönen, 
Indefj du roie der Mond in ihrer Mitte gehst. 

Weil du gesonnen bist, Paläste zu Derbrennen, 

Mit einem Herzen hart roie Stein und Stahl du gehst. 

O meine Sonn! Ich tanz Dor dir roie Sonnenstäubchen, 

So oft du meinethalben an das Fenster gehst. 



O Len h bist grün und frisch und froh gekommen I 
O Silberbusiger bist froh gekommen! 

Hast Aufruhr in den 5eelen angefacht, 

O Seelenleben du bist froh gekommen! 

Du roirfst in das Gehirn Don Mann und Weib 
Viel tausend Schelmerein, bist froh gekommen! 

O sefj den Fuß im Finstren auf die Sonne, 

Als Mond und Sonne bist du froh gekommen. 

Von deinem Antliß ist, o Scherns Tebrisi, 

Berauscht die Welt, roeil du so froh gekommen! 



W as roeißt Dom Maler du, Gemäld, 
Und Don der Seele Form? 

Was roeißt du? 

Du hörtest Don Wahrsagerei, 

Doch Dom Geheimnisse 
Was roeißt du ? 


Du kennest den Unglauben nicht. 

Von roahrer Glaubenslehr 
Was roeißt du? 

Sit} nicht mit Dornen in dem Fuß, 

Von grünem Gartenflor 
Was roeißt du? 

Den Regen schäßt der grüne Baum, 
Vom Regen, Trockener, 

Was roeißt du? 

Du sprachest zroar Don dem und dem. 
Doch Don Vergangnem 
Was roeißt du? 

Versenkt in Seelengruben schroeig, 
Vom Grübchen jenes Kinns 
Was roeißt du? 

Wie Raben fliegst du auf den Markt, 
Vom Zelte des Sultans 
Was roeißt du? 

Das Dasein gab ein Tropfe dir. 

Vom Weltenmond, o Tropf, 

Was roeißt du? 

Ein Wächter ist geseßt dem Tier, 

Von deinem Wächter, Tier, 

Was roeißt du? 



I ch bin der 5klao des höchsten Herrn, 

Bin selber höchster Herr der Welt, 

Und seit sein Antlift ich gesehen, 

Bin in Erstaunen ich Dersenkt. 

Denn ich roard Er, und Er roard Ich, 

Und 5eel und Herz sind Leib geroorden, 
Nun ich Derbunden bin mit Ihm, 

Weshalben klag und seufze ichl 



I ch bin der Falk der Geisterroelt, 

Dem höchsten Himmelsthron entfloh’ 
Der aus Begierde nach der Jagd 
Gefallen ist in irdische Form, 

Vom Berge Kaf bin ich Simurg, 

Den Ne {3 des 5eins gefangen hält, 
Vom Paradies bin ich der Pfau, 

Der seinem Nest entflohen ist. 



O Pllgeroolk, roo seid ihr, roo? 

Mein Freund ist hier, kommt her, kommt herl 
Was soll der Freund, roenn nicht demütig, 

Wenn Nächte lang nicht kommt der Freund! 
Wenn er das Haar küßt, zürne nicht, 

Was soll der Narr, der Ketten scheut! 
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D er Reigen ist die Seelenruh Verliebter, 

Das roeift nur, roer beseelet ist Don Seele, 

Es drehen sich die Tanzenden im Kreise, 

Und in der Mitte stehet ihre Kaaba. 

Dies ist Dollkommne Liebe, dies Vollendung, 
Vernunft ist Schattenbild, Ja Schattenbild. 

Dies ist der Schönheit Blick, ja Schönheit selber, 

Dies Lichtgenujj, ja höchster der Genüsse, 

Wenn dich der SklaD nicht kennt, o Schah! so sende 
Des Blickes Pfeil roohin du immer roillst. 

Tatst du auf dich und Andere Verzicht, 

So sitj allein und schlag des Himmels Pauke. 




Der Mond, die Morgensterne schlagen Laute, 
Der Seele Nachtigall ist rosentrunken. 
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K omm, du bist der Geist des Reigens, 
Ceder in dem Hain des Reigens, 
Sonnen ruhn in deinem Schatten, 

Sterne tanzen deinen Reigen. 



NACH 


ÜBERTRAGUNGEN 

VON FRIEDRICH RÜCKERT 




\iT 7ohl endet Tod des Lebens Not, 

W Doch schauert Leben Dor dem Tod. 
Das Leben sieht die dunkle Hand, 

Den hellen Kelch nicht, den sie bot. 

5o schauert Dor der Lieb ein Herz, 

Als roie Dom Untergang bedroht. 

Denn roo die Lieb erroachet, stirbt 
Das Ich, der dunkele Despot. 

Du laß ihn sterben in der Nacht, 

Und atme frei Im Morgenrot. 



D ie Rose ist das höchste Liebeszeichen, 

Dem Herzensfreund roill ich die Rose reichen. 
Gedanken sterben im Gefühl der Liebe, 

Wie Gartenblumen Dor der Ros’ erbleichen. 

Die Rose trügt den stillen Dorn am Herzen, 

Weil nie die Schmerzen Don der Liebe roeichen. 
Ein einzig Bild der Schönheit ist die Rose, 

Was gleichet ihr in Erd und Himmels Reichen? 
Der Dollen Rose gleicht an Pracht die Sonne, 

Und alle ßlättlein siehst Du Monden gleichen. 

Der 5onne Lichtstrahl Ist In ihr gerundet 
Und hundert Monde rollen dran als Speichen. 

Die Sonne, die aus Monden rouchs, die Rose, 

Dem Herzensfreund roill ich die Rose reichen. 



E inst um Liebe, die Perl, hat der Dschlnne Schmerz gefreih 
'Damals trug er Lichtgeroand und noch nicht sein Feuerkleid. 
Als die reizende Perl sich dem Freier abgeroandt. 

Ward sein Glanz Derzehrende Glut und blieb es seit der Zeit. 
Sich Derzehren roollt er selbst, doch unsterblich fühlt er sich. 

Und die reizende Peri zu Dersehren, tat ihm leid. 

Ab ihr roenden roollt er sich, über sich Dermocht ers nlchb 
Wo sie hin sich roendete, gab er ihr Don fern Geleit. 

Durch geheimen Zauber nun so Derbunden sind die Zroei, 

Wo sich nur das eine zeigt, Ist das andre auch nicht roeit. 

Wo in endliche Natur sich die Liebe senken roill, 

Schauern durch die Kreatur Schmerzen der Unendlichkeit. 
Wann die Rose' öffnen roill ihre Brust dem Himmelsstrahl, 
Sprenget die Derschlossne Knosp ihr Trieb mit Schmerzlichkeit. 
Wann des Lebens Schmetterling in der Puppe Tod erroacht, 
Zeuget die geborstene Hülle, roie ihn Schmerz befreit. 

Siehe, jede Zeitgeburt reifet nicht ohne Schmerz sich los» 

Wäre Liebe ohne Schmerz, die Geburt der Eroigkeit? 
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W enn mir der Freund roird seine Hilf erzeigen, 
5o mach ich dies mein Leben ganz ihm eigen, 
Der Leib Don Thon ist eine Opferschale, 

Daraus ihm soll der Duft der 5eele steigen. 

Das ird’sche Leben ist zu kleines Opfer, 

Ich opfere mein eroiges mit Schroeigen. 



U nglauben Ist die Nacht, die Nachtlamp Ist der Glauben, 
O la(j In deiner Nacht dir nicht die Lampe rauben I 
Wir hoffen auf das Licht, Don dem die Lampe zeuget, 

Das Licht, das sie gezeugt, roill Ihr den Dienst erlauben. 
Doch roann die 5onn erroacht, erlischen Nacht und Lampe, 
Und auf in einem 5chaun geht Glaube und Unglauben. 
Was roitterst du, o Nacht? roas zitterst du, o Lampe? 

Vom Osten roeht mich an der Sonnenrosse Schnauben. 
Die Nacht ist noch im Tal, die Lamp in dumpfer Klause, 

Das Morgenrot umsäumt des ßerghaupts hohe Hauben. 
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S chall, oTrommel! Hall, o Flöte! Allah hu! 

^Wall im Tanze, Morgenröte! Allah hu! 

Lichtseel Im Planetenroirbel, Sonne, Dom 
Herrn Im Mittelpunkt erhöhte! Allah hu! 

Herzen! Welten! Eure Tänze stockten, roenn 
Lieb im Zentrum nicht geböte, Allah hui 
Unsres Liebereigens Leiter reicht hinauf 
Über Sonn und Morgenröte, Allah hui 
Rausche, Meer, am Fels im Sturme Gottes Preis I 
Nachtigall, um Rosen flöte Allah hu! 

Seele, roillst ein Stern dich schroingen um dich selb, 
Wirf Don dir des Lebens Nöte, Allah hui 
Wer die Kraft des Reigens kennet, lebt in Gott, 
Denn er roeifc, role Liebe töte, Allah hui 



NACHWORT 


Merolana Dschelal-eddin Rumi ist der typischste, 
berühmteste und tiefste Dichter der persischen Mystik, der Sofi- 
Weisheit. 

Seine inbrünstigen, geheimnisDollen Hymnen sind zum größten 
Teil an seinen abwesenden Meister gerichtet. Sie werden als 
Gesang zum Derwischtanz Derwandt, in dem Orden der Mem- 
lewi, der Don ihm gegründet wurde. 

Rumi lebte Don T207 bis T275 n. Chr. Sein entscheidendes 
]ahr war T244, wo der Meister tn sein Leben trat, dem zuliebe 
er seine Professur und 400 Hörer Derließ und sich der Medi¬ 
tation weihte. Seine späteren Schüler zeichneten seine hymnischen 
Ausbrüche auf. 

Bald nach seinem Tode hatte sich ein großer Kreis Don Legenden 
um seine Persönlichkeit gebildet, aus denen sich entnehmen läßt, 
wie ehrfürchtig er Don seinen zahlreichen Anhängern geliebt war. 

Die eigentümliche, fast blühend - erotische Einkleidungsform 
seiner Ekstasen hat er mit manchem der mittelalterlichen Mystiker 
gemein. Aber auch wer in den überzeitlichen Gehalt eindringt, 
findet weder zu jenen christlichen Mystikern, noch zu der Weis¬ 
heit Indiens oder Chinas einen Widerspruch in Rumis Ghaselen. 
Denn es ist die eine Wahrheit, die hier durch den Mund eines 
Liebenden redet. 
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ANMERKUNGEN 


Suhra — die himmlische Lauinerin, der Abendstern 
Anke — Simurg, der König der Vögel und früherer Ratgeber Salomos, 
der ungesehen auf dem Berg Kat haust 
Scherns Tebrisi — Rumis Meister 

Sofi — ein persischer Orden innerhalb des Islam, gegründet etroa 
T50 n. d. Hedschra. 

Die Sofi sind die Vertreter des „Tassawuf“, einer Form der 
persischen Mystik, die sich innerhalb des Islam entroickelt hat, 
deren Wurzeln aber sich Diel roeiter zurück erstrecken. Der Zu¬ 
sammenhang mit dem Islam ist in Dielem recht äusserlich, da der 
Sofismus in roesentlichen Dingen Jenem widerspricht. 

Seine entscheidendsten Beeinflussungen erfuhr derSofismusdurch 
die Neu-platoniker, ohne dass man sagen kann, er Derdanke 
ihnen im Grunde alles. Vielmehr fand die neu-platonische Ideen¬ 
welt der sieben Philosophen, die im 6 . Jahrhundert n. Chr. durch 
3ustinians Lehroerbot aus Athen Dertrieben, nach Persien kamen, 
einen wohl-empfänglichen, mesens-entsprechenden Boden Dor, 
worin sie — Dorerst wenig bemerkt, aber kräftig — wirken konnte. 

Was den Neu-Platonikern und den Sofi gemeinsam ist, ist 
besonders die Lehre Don der durch nollkommene Selbstzucht 
möglich gemachten Ekstase, die den Menschen zu der Gottheit, 
aus der er gekommen ist, wieder erheben kann. Die Unterschiede 
liegen im Weg, der gewählt wird. Der Sofismus kennt keinen 



andern Anfang der Wanderschaft zu Gott, als die Hingabe an 
die absolut unbestrittene Mittlerschaft lebendiger, göttlich Der- 
ehrter Meister. 

An den Dichtungen der Sofi roird es deutlich, dass der Sofismus 
eine Lehre der Liebe ist. die Seele mar in einem Dorgeburtlichen 
Dasein mit Gott Derbunden, und alle Sehnsucht ist nur das Ver¬ 
langen nach Wiedemereinigung mit dem Lroigen Geliebten. 

Aus Aufzeichnungen des Herausgebers 
aus dem Jahre 19f2 



INHALTSVERZEICHNIS 

ÜBERTRAGUNGEN VON KARL THYLMAN N 

Seile 

Horch mit dem Ohr der Seele den zahllosen Tönen. 5 

Gestern abend übergab ich einem Stern Nachrichten für Dich 6 
O Garten — seine Rosen mögen in Blüte stehn zur Auf¬ 
erstehung! . 7 

Ich mar am Tag, da keine Namen roaren. 8 

Zur Morgenzeit erscheinet ein Mond am Himmel. 9 

Schönheit, die die ganze Nacht lang Venus und den Mond 

Liebeskünste lehrt.TO 

Könnte sich ein Baum mit Fuss und Flügel beroegen .... TT 
Ich schrie auf um Mitternacht. ,roer ist im Haus des Herzens?" T2 
Warum nimmt die Seele keine Schroingen, roenn Don der 

göttlichen Gegenroart.T5 

Ich bin ein Maler und mache Gemälde.T4 

Glücklich der Augenblick, roenn roir im Palaste sitjen, du und ich T5 
Ich sah meinen Geliebten aus dem Hause roandern . . . . T 6 

NACH ÜBERTRAGUNGEN VON 30SEPH VON HAMMER 
O Liebende, o Liebende, anheute sind so roir als ihr . . . T9 
Frühling bist Du Seele mein, Du erneu nun diese Welt . . 20 

Welch eine Werkstatt hast im Herzen?.2T 

Funkelndes Licht roie Neumond, sag, roo ist der Mond und 
roo bist du?.22 
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Seife 


Wie das Kamel zieht mich der Freund roieder beim Strick zu 

sich zurück .25 

Sei rein Don Sinn, und roerde Staub.24 

Ein Gottesmann ist trunken ohne Wein.25 

Schlaf nicht, Gastfreund, diese Nacht.26 

Der Schöne, sag, roo ist er.28 

Die eifrig hin zur Kaaba pilgern.29 

Das Fest ist gekommen, das Fest ist gekommen, das Glück 

ist gekommen!.50 

Froh und lachend kommt der Frühling.5T 

Bald bin ich rein, bald bin ich trüb.55 

Ich bin der Mond des siebenten Himmels.57 

Vom Tode hörte ich die Nachricht eroiger Liebe.58 

O komme, komm! Du bist die Seele, Seel des Reigens . . 59 

Heut ist der Tag der Lust, das Jahr der Rose.40 

So lapg die 5onne nicht aufschlagt das Lichtzelt.4T 

Gestern schlug ich noch der Herrschaft Pauke.42 

Was ist zu tun, ihr Moslimin, ich kenn mich nicht!.45 

Morgen ist’s! 5tehe geschroind auf, o Jüngling!.44 

Du, dessen Lust die Welt Derkehrt.45 

Die Rose roiederkehrt ins Rosenbeet, du gehst.46 

O Lenz bist grün und frisch und froh gekommen!.47 

Was roeisst Dom Maler du, Gemöld’.48 

Ich bin der SklaD des höchsten Herrn.49 
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Seife 


Ich bin der Falk der Geisterroelt.50 

O Pilgemolk, roo seid Ihr, roo?.5f 

Der Reigen ist die Seelenruh Verliebter.52 

Steh auf! Denn diese Welt gehört heut uns.55 

Komm, du bist der Geist des Reigens.54 

NACH ÜBERTRAGUNGEN VON FRIEDRICH RÜCKERT 

Wohl endet Tod des Lebens Not .57 

Die Rose ist das höchste Liebeszeichen.58 

Einst um Liebe, die Peri, hat der Dschinne Schmerz gefreit 59 

Wenn mir der Freund roird seine Hilf erzeigen.60 

Unglauben ist die Nacht, die Naditlamp ist der Glauben . 6t 

Scholl, o Trommel! Hall, o Flöte! Allah hu!.62 

Nachroort .65 

Anmerkungen.64 
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